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unterzogen toerben. ®abei foil auch auf bte f)auptfäc§I!df|
infolge Sachunïenninté häufig gemachten geiler, tote
oberflächliche gaffung, ratztoeclmägige Inorïmung unb
Ibbecïung ber Srunnenfiuben unb Srunnen, SJlangel
an ©(^u^gebteten, aufmerlfam gemalt toetben.

1. tRegenmafferoertoertung (gifteten).
®te Slegetifammkr (gifteraen) ftnb pmetft an bis

Slähe bet ïnftebekngen gebunben. 3hter ßonfimffiott
unb ihrem Setrieb ift baher befonbere lufmerlfamteit
ju fchenten.

®te beften gifteten ftnb biefenigen, in betten gleich
geitig eine ©robreinigung be§ 2Baffex§ ooUpgen rottö,
wobei zwar in feinem gaüe ein nach mobetnen Segriffen
einroanbfreieê, immerhin aber ein oon feinen grßbften
Serunretnigungen befreites Trintrooffer gewonnen toerben
ïann, öa§, ohne fiel§ ungefährlich p fein, toenigfienS
appetitlich auêfkht- ®te gifktne ^ai balder nur au§*
naijmSroetfe, b. t). too ab fo lut fern anberel SJUttel gut
Verfügung ficht ®afein§bere^tigung.

@S feilten fic| bah« bie Sebörben berjemgen ©egen*
ben, too prpit nur Skgenwaffer pr Serfügung fie|t,
bemühen, bitrei) ©tnführung allgemeiner ®ructioaffeuier=
forgungen bie iRegenfammler ptn Serfdjwhtben p bringen,
gtt folgen gäüen empfiehlt e§ ftc|, nidjt für jebe @e=

meinbe eine befonbere Söufferoerforgratg, fonbetn foge*
nannte ©roppen SBaffetoexfotgungen einzurichten, bte

mehrere benachbarte ©emeinben umfaffen.
Saffen fich jeboch gifiernen nicht umgebe«, fö fotten

öiefriben mttibefienè folgenben Inforberungen enifprec§en :

©ine gut angelegte gtfierne foß au§ einem
mögltchft toeiten, gemauerten ober betonierten, innen unb
äugen glatt oerputgten Seiplier befielen, beffen waffer*
bic|te Sohle fid) nach ber SRitte |in fentt. gn ber SJlute
beèfelben bien! ein mlnbefiens 60 cm roeiteë, bidçi auf
bie @o|k gefegtes, gut oerfugteS Slamin au§ gement*
ro|ren pm ©infieigen unb pm @infü|ren beS $5ump=

ro'gres. gm unterfien Teil fei baêfel&e auf eine fpö|e
oon etwa 20—30 cm für ben SBafferetntritt au§ bem

äug«fien Seil gelodER.

gm aibtcil außerhalb biefeS Dlo|reS ift toie folgt ein

gilter einpbauen : ®ie Sohle wirb mit einer 20—30 cm
hohen ®ralnage!d|ic&t au§ faufigrogen, faubern ©leinen
belegt, barüber fommt in Schichten oon 5—10 cm Seton*
tieê, ©orientiez, ©robfanb unb gelnfanb p liegen unb
auf leiteten feie eigentliche, minöefierJ 50 cm |o|e
gilterfanbfchichi oon 0,5—1,5 mm Slorngrßfse. ®ie Slorn*

grölen ber ben giiterianb tragenben ©chilien ftnb fo

p mahlen, baft bte Körner ber obéra Schichte nldji
buret) bte gwifchenräume froren) ber öarunter liegenben
©Richten fallen ober gefchwemmt roerben fönnen.

®er ©ammkr ift mit einer betonierten, wafferbicht
oerpu^ten ®ecle unb reichlicher ©rbüberbedüng pr
Ibjehwachung ber Tempstatureinflüffe p oexfehen. ®urch
bie ®ecte gehen nur ba§ ermähnte Sîohr in ber SRitte
unb 1—2 ©infieigfdjäehte in ben äußern iRaum, bie ben
©inbau unb bie ^Reinigung be§ gilteri ermöglichen. Sitte
biefe gugänge fiab mtnbefienS 25 cm hoch über bie

©rbauffüttung p führen unb mit gufjetfernen ®ecMn
mit übergretfenbem iRanb p oerfchltefkn.

®aS iRegenroaffer barf nicht bireft in bie gifterae
einftrömen, fonbetn «tufg petfi in einem SSorfammler
oon ben grßbften Serunreinigungen (Stätter, SRooS,

^oljfiücf^en, Keine tote Siere ac.) befreit toerben unb
foil erft oon ba au§, unter Sorfdjattung eines ben
©trahi bredhenben SopfgefäfjeS, auf baS gilter fallen.

®a§ gifteraenmaffer foil roetin mßgtich auf befonbetS

p biefem gtoeefe errichteten luffangflächen ober auf
®ää)ern aufgefangen toerben unb barf nicht mit ber
©rbobetfläche in Serührung ïommen.

Son geit p geit ftnb luffangfläthen unb zugehörige
Slanäle ju reinigen. ®achfenfter au§ betoohnten iRäumen
fallen nicht auf

'
Suffangbächer führen.

®aS Segenroaffer fott nicht fofort bet Seginn be?
SieaenS, fonbern erfi na^ ausgiebiger Sbfpfilung ber
Suffangflächen in bie gifiernen geleitet toetben.

®a§ Schöpfen mit ©tmetn au§ gifiernen führt,
namentlich toenn jeber SBaffer&ejüger fein eigenes ©efä§
mitbringt, nid)± feiten zu gnfeïtionen be§ SBafferS. @S

foHte baher immer ber gleiche ©chöpfeimer ober noch
beffer eine Europe benü^t toerben.

2. Dberflächentoafferoermertung.
®ie gaffung§= unb SeinigungS ©tnri^tungen zur

„ Serarbeitung " be§ Oberflächen toafferS zu Srinlmaffer
ftnb fo mannigfacher Sri, bafs |kr auf eine Sefehreibung
berfelben oergic^tet toerben muff. @ë fann bies umfo
mehr gefdjeben, als foldhe Snlagen in unfeten ©egenben
ZU ben Seltenheiten gehören. Serforgungett mit Dber=
ftächenmaffer fotten nur oon-burchauS erfahrenen gach*
mannern pcofeftkrt unb ausgeführt toerben.

Oberflächenmaffer, auch gereinigt, ift lein ibealeS
©enu^miitel, toeil feine Temperatur gewöhnlich zu ftarf
f^toanlt. (©ehlufj folgt.)

unt) ^3el)ebititg swt
®el)lem am eleftriften

(©Chluft.)

Störungen an Sßechfelfirommaf^inen.
SBährenb bei ben ©leidhfiromntafchinen bie ©rfcheinungen
am fiotteltor ba§ ^auptetlennungSmiüel für Störungen
unb gehler an irgenb einem Teil ber 3J?afä)ine bilben
unb int allgemeinen burch jene fc|atf geEerrngelc^net toerben,
lommen bei SBechfelftrommafdjtnen burdhmeg gang anbete
©rfcheinungen bei etwaigen Störungen unb gehlern, in
gtage. ®tefe ©rfcheinungen ftnb aber auch biet in oielen
gäflen fo charalterifiifdE), ba^ bet ge|kr unb beffen Ur«
fac|e leicht etlanni toerben tonnen,

©ibt bie SJlaichlne leine Spannung, fo ift bieg meift
ein geidfen, bag ber ©rregerfirom nicht mebï fliegt, zu=
nächft ift alfo feftpfiette«, ob bie ©leiihfiromfpannung
ber-©rregermafchine noch oorhanben ift, man oerfährt
soie bei @leid)firommaichtnen, angegeben. Siegt ber gehler
aber nicht bei ber ©leichfirommaichine, bann ift bie @r=

regerleitung auf etwaige Unterbrechungen zu unterfudfen,
e&enfo ber ^Regulator. ®ie Sürften müffen gut auf bie
Schleifringe liegen unb ^oniati haben. Sm beften ift
fieiê mittels eineê Smperemeterê ben ©rregerftcom zu
lontrottieren, ®le ©rregung einer ruhenben SJÎafchlne
ïann man auch öabureh feftfieüen, bag man ein @ifen=
fiücS, ©chiüffel ufro. in bte 9lä|e ber ißole bringt; bei

erregter SJlafchtne mug ba§ ©Ifen träfiig angezogen toerben.
SJlitunter oerfagt auch ©rregung, weil bie betben
Schleifringe ber ®pnamo untereinanber Schletg hoben
ober toeil gtoei Sürften oerfchiebener Polarität, b. foldhe
bie ben Strom zu leiten unb foteh?, bie ben Strom ab*
leiten, zufällig auf ein unb bemfelben Schleifringe liegen.
Sinb genannte gehler nicht oorhanben ober behoben unb
gibt bie 2Bechfelfirom=®ipatno iro^bem leinen Strom,
fo unterfuche man bte StättbernricUung mittels ©aloanoê*
tope§ auf etroaige Unterbrei^ung.

©ibt bie 3Raf's|tne nicht bie ootte Spannung iroi;
richtiger 9)iagnetifterung unb troh richtiger Tourenzahl,
fo mug man bie einzelnen Spulen ber StänbenoicElung
unierfu^en, ob nicht in einer ober mehreren ein fturj»
fc|tug oorhanben ift, ber fid) meift burch grögere @r»

märmung ber Spule bemertbar mä^t. Kurzf^lug in ben
Spulen ift auch oidfaöb burch ftartel Srummen unb
Scbrieren ber ganzen SRafchine getennjeidhnet. Sttlitietl
eine§ geeigneten Solimeter§ tann man bie einzelnen Spulen*
Spannungen, bte bei einer guten SJlafchtne alle gleich fein
fotten, meffen. ©ine ©pule mit Surzfchlug toirb ftch burch
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unterzogen werden. Dabei soll auch auf die hauptsächlich
infolge Sachunkenntnis häufig gemachten Fehler, wie
oberflächliche Fassung, unzweckmäßige Anordnung und
Abdeckung der Brunnenstuben und Brunnen, Mangel
an Schutzgebieten, aufmerksam gemacht werden.

1. Regenwasserverwertung (Zisternen).
Die Regensammler (Zisternen) sind zumeist an die

Nähe der Ansiedelungen gebunden. Ihrer Konstruktion
und ihrem Betrieb ist daher besondere Aufmerksamkeit
zu schenken.

Die besten Zisternen find diejenigen, in denen gleich-
zeitig eine Grobreinigung des Wassers vollzogen wird,
wobei zwar in keinem Falle ein nach modernen Gegriffen
einwandfreies, immerhin aber ein von seinen gröbsten
Verunreinigungen befreites Trinkwosser gewonnen werden
kann, das, ohne stets ungefährlich zu sein, wenigstens
appetitlich aussieht. Die Zisterne hat daher nur aus-
nahmsweise, d. h. wo absolut kein anderes Mittel zur
Verfügung steht. Daseinsberechtigung.

Es sollten sich daher die Behörden derjenigen Gegen-
den, wo zurzeit nur Regenwasser zur Verfügung steht,
bemühen, durch Einführung allgemeiner Druckwasserver-
sorgungen die Regensammler zum Verschwinden zubringen.
In solchen Fällen empfiehlt es sich, nicht für jede Ge-
meinde eine besondere Wasserversorgung, sondern söge-
nannte Gruppen - Wasserversorgungen einzurichten, die

mehrere benachbarte Gemeinden umfassen.
Lassen sich jedoch Zisternen nicht umgchm, so sollen

dieselben mindestens folgenden Anforderungen entsprechen:
Eine gut angelegte Zisterne soll aus einem

möglichst weiten, gemauerten oder betonierten, innen und
außen glatt verputzten Behälter bestehen, dessen wasser-
dichte Sohl? sich nach der Mitte hin senkt. In der Mute
desselben dient à mindestens 6V em weites, dicht aus
die Sohle gesetztes, gut verfugtes Kamin aus Zement-
röhren zum Einsteigen und zum Einsähren des Pump-
rohres. Im untersten Teil sei dasselbe auf eine Höhe
von etwa 20—30 em für den Waffereintritt aus dem

äußersten Tetl gelocht.

Im Abteil außerhalb dieses Rohres ist wie folgt à
Filter einzubauen: Die Sohle wird mit einer 20—30 ein
hohen Drainageschicht aus faustgroßen, saubern Steinen
belegt, darüber kommt in Schichten von 5—10 em Beton-
kies, Gartenktes, Grobsand und Feinsand zu liegen und
auf letzteren die eigentliche, mindestens 50 om hohe
Filtersandschicht von 0,5—1,5 mm Korngröße. Die Korn-
größen der den Fiitersand tragenden Schichten sind so

zu wählen, daß die Körner der obern Schichten nicht
durch die Zwischenräume (Poren) der darunter liegenden
Schichten fallen oder geschwemmt werden können.

Der Sammler ist mit einer betonierten, wasserdicht
verputzten Decke und reichlicher Erdüberdecküng zur
Abfchwächung der Temperatureinflüsse zu versehen. Durch
die Decke gehen nur das erwähnte Rohr in der Mitte
und 1—2 Einfteigschächte in den äußern Raum, die den
Einbau und die Reinigung des Filters ermöglichen. Alle
diese Zugänge sind mindestens 25 em hoch über die

ErdauMllung zu führen und mit gußeisernen Deckeln
mit übergreifendem Rand zu verschließen.

Das Regenwasser darf nicht direkt in die Zisterne
einströmen, sondern muß zuerst in einem Vorsammler
von den gröbsten Verunreinigungen (Blätter. Moos,
Holzstückchen, kleine tote Tiere rc.) befreit werden und
soll erst von da aus, unter Vorschaltung eines den
Strahl brechenden Topfgefäßes, auf das Filter fallen.

Das Zisternenwasser soll wenn möglich auf besonders
zu diesem Zwecke errichteten Auffangflächen oder aus
Dächern ausgefangen werden und darf nicht mit der
Erboberfläche in Berührung kommen.

Von Zeit zu Zeit sind Auffangflächen und zugehörige
Kanäle zu reinigen. Dachfenster aus bewohnten Räumen
sollen nicht auf Auffangdächer führen.

Das Regenwasser soll nicht sofort bei Beginn des
Reaens, sondern erst nach ausgiebiger Abspülung der
Auffangflächen in die Zisternen geleitet werden.

Das Schöpfen mit Eimern aus Zisternen führt,
namentlich wenn jeder Wasserbezüger sein eigenes Gefäß
mitbringt, nicht selten zu Infektionen des Wassers. Es
sollte daher immer der gleiche Schöpseimer oder noch
besser eine Pumpe benützt werden.

2. Oberslächenwasserverwertung.
Die Fassungs- und Reinigungs - Einrichtungen zur

„Verarbeitung" des Oberflächenwassers zu Trinkwasser
sind so mannigfacher Art, daß hier aus eine Beschreibung
derselben verzichtet werden muß. Es kann dies umso
mehr geschehen, als solche Anlagen in unseren Gegenden
zu den Seltenheiten gehören. Versorgungen mit Ober-
flächenwasser sollen nur von-durchaus erfahrenen Fach-
Männern projektiert und ausgeführt werden.

Oberflächenwaffer, auch gereinigt, ist kein ideales
Genußmittel, weil seine Temperatur gewöhnlich zu stark
schwankt. (Schluß folgt.)

ErketMUUg AKd BeheblmZ von
FehlerN aN elektrischen

Maschinen»
(Schluß.)

Störungen an Wechselstrommaschinen.
Während bei den Gleichstrommaschinen die Erscheinungen
am Kollektor das Hauplerkennungsmitte! für Störungen
und Fehler an irgend einem Teil der Maschine bilden
und im allgemeinen durch jene scharf gekennzeichnet werden,
kommen bei Wechselstrommaschwen durchweg ganz andere
Erscheinungen bei etwaigen Störungen und Fehlern, in
Frage. Diese Erscheinungen sind aber auch hier in vielen
Fällen so charakteristisch, daß der Fehler und dessen Ur-
fache leicht erkannt werden können.

Gibt die Maschine keine Spannung, so ist dies meist

à Zeichen, daß der Errsgerstrom nicht mehr fließt, zu-
nächst ist also festzustellen, ob die Gleichstromspannung
der Erregermaschine noch vorhanden ist, man verfährt
wie bei Gleichstrommaschinen, angegeben. Liegt der Fehler
aber nicht bei der Gletchstrommaschine, dann ist die Er-
regerleitung aus etwaige Unterbrechungen zu untersuchen,
ebenso der Regulator. Die Bürsten müssen gut aus die
Schleifringe liegen und Kontakt haben. Am besten ist
stets mittels eines Amperemeters den Erregerstcom zu
kontrollieren. Die Erregung einer ruhenden Maschine
kann man auch dadurch feststellen, daß man ein Eisen-
stück, Schlüssel usw, in die Nähe der Pole bringt; bei

erregter Maschine muß das Eisen kräftig angezogen werden.
Mitunter versagt auch die Erregung, weil die beiden
Schleifringe der Dynamo untereinander Schleiß haben
oder weil zwei Bürsten verschiedener Polarität, d, h. solche
die den Strom zu leiten und solche, die den Strom ab-
leiten, zufällig auf ein und demselben Schleifringe liegen.
Sind genannte Fehler nicht vorhanden oder behoben und
gibt die Wechselstrom-Dynamo trotzdem keinen Strom,
so untersuche man die Siänderwicklung mittels Galvanos-
kopes auf etwaige Unterbrechung.

Gibt die Maschine nicht die volle Spannung trotz
richtiger Magnetisierung und trotz richtiger Tourenzahl,
so muß man die einzelnen Spulen der Ständer Wicklung
untersuchen, ob nicht in einer oder mehreren ein Kurz-
schluß vorhanden ist, der sich meist durch größere Er-
wärmung der Spate bemerkbar mächt. Kurzschluß in den
Spulen ist auch vielfach durch starkes Brummen und
Vcbrieren der ganzen Maschine gekennzeichnet. Mittels
eines geeigneten Voltmeters kann man die einzelnen Spulen-
Spannungen, die bei einer guten Maschine alle gleich sein
sollen, messen. Eine Spule mit Kurzschluß wird sich durch
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geringere Spannung fenntlicf) matten. Etn berartiger
Kurzfcfgug gefährbet bte gfolterung bet beircffenben Spute
unb unter Umftänben auch bte bet benachbarten ; fehlen»

nigfte Reparatur ift be^halb geboten. Set |wchfpannnng§=
mafdjtnen ift bei 2Iu§fühtung berartiger Söerfud^e unb
SReffnngen SSotftc^t am ißlahe unb bte Zuziehung etne§

Sactjoeifianbigen ftetë anzuraten. SHitunter fornmt e§

bei neu ingaßterten ober reparierten 9Jiafcf)inen nor, bag
bie Spulen falfcf) gefd^altet toerb en. Ein berartiger gebier
lägt ftch mit i>ilfe etne§ SottmeterS ermitteln, inbem man
jebeëmat bie Spannung groifd^en einer £>aupffternme unb
ber etfien Spute ber zweiten ufro. mift. hierbei mug
bie gemeffene Spannung nur gleich groge SBerte anfteigen,
bei falfcher Schaltung ift bieê nicht ber galt. Kurzfcljlug
ober falfche Spaltung îann auch &ei ber SRagnettnicf»
lung, bie bei Srehfirommadhlnen metft im rotierenben
Setl liegt, im Eegenfag p ben ©leicbftrommafdjinen,
auftreten. Sa bei genannten gehlem bann bie SJiagnete
nicht noiï erregt werben, erreicht bie SRafcfgne nicht bte

erforbertidhe Spannung. Kontrolle ber SRagnetroictlung
erfolgt wie bei ©letchgrommafchtnen angegeben, auch geigt
ftch ein folcfier gehler metft burch geringere Erwärmung
ber betreffenben SRagnetfpule. Sefeitigung beê Kurz»
fchluffeê roirb nur feiten gelingen unb Stuätaufdg ber Spule
faurn p umgeben fein.

Eine p hohe Erwärmung einer 2Bed}feldrommafcfgne
wirb meift burch P hohe Selaftung oerurfacht. @3 ift
belhalb pnächft bei einer p beiden Rlafclgne feftjufteßen,
ob Spannung unb SEourenpbl richtig unb bte Strom»
gärfe ntcht p grefj ift. 3« hohe Erwärmung îann bei

Srehgrommafchlnen auch fetnen ©runb in falfcher 2ln=

fchlugfdjaltung haben. 3ft bie äßafchtne für Sternf'chal»
tung gebaut, fo !ann biefe fein es falls beliebig in Sreiecf»
fchaltung benitjt werben ober umgefebrt. SBütbe man
eine für Sternfchaltung gebaute SJlafcljtne in Sreiecf
fdgaltung oerwenben, fo mug bte Sßafchine pr ©rjtelung
ber ooßen Spannung 1,73 mal fo ftar! magnetifiert
werben, entweber wirb man bie nolle Spannung nicht
erreichen, ober bie SJtafchtne wirb trog ber geringeren
Selaftung febr hrig. @tne für Srelecf'chaltnng gebaute
unb in Sternfchaltung angetroffene 3ßafc|tne wirb bei
ooßer Spannung nur fdjmach magnetifiert, bie Spannung
bei Seerlauf febr retchlich geben unb bei Sollaft burc|
bte 1,73 fache Überladung ber Stänberwicflung btefe un--

pläffig erwärmen unb gefäbrben. Stänbereifen unb
Rlagnete, bie an geh lehr wenig erwärmt würben, er»

hielten balb Durch Übertragung non ber Stänberwicflung
höhere Semperatur. Sie Slbhilfe ber gehler hei Über»

laftung, falfcher Sourenzalg aber Spannung ergibt geh

nach Dem ffioraefagten non felhft, falfche Schaltung loffe
man aber beffer burch Sachaerftäubiae richtig geßen,
wenn man nicht an §anb be§ p ber Sßafchtne gehören»
ben S^altungèfchema bie 9lnfcf|lüffe richtig ausführen
îann. Élan bringe barauf, bag p f-ber Sßafchine fietS
ba§ pgebörige Schaltungêfchema geliefert unb bauernb,
am heften in 9T;ätje ber äJlafchtne, aufbewahrt wirb.

Sßenn ein in ^Betrieb p fe^enber Srehdrommotor
ntd)t anläuft, fo ift metft ein gehler in ber SeitungSan»
läge, eine Unterbrechung, ein mangelhafter Kontaft ber
Infchlüffe ber Sicherungen ober ber Sürften bie Urfache.
Sluch ber 3tnlager unb beffen Stnf^lüffe fönnen bie gehler»
quelle fetn. §at man etn Soltmeter pr Setfügung, fo
îann man burch eine SpannungSmeffung an ben brei
Schleifringen bei offenem Säufer firomfretfe (b. h- bei au§=
gefchaltetem Inlaffer) fich leicht überzeugen, ob ber SRotor
richtig angetroffen ift unb ob bis p ben Sürfien ber
Schleifrtnge überall guter Kontaft oorhanben ift. Ste
3 Spannungen zwifefjen ben 3 Schleifringen muffen etn»
anbet ziemlich gleich fetn, Ste fpöf)e ber Spannung ift
bei ben einzelnen SRoioren oerfdgeben unb metft au§ ben
tpretSliften ergchtlld}. Stnb bie Spannungen nicht gleich
fo beutet bieS barauf hin, bag in ber Stânberroisflung

ober in ber SäufermicElung ein gehler oorhanben ift
ober auch ®*u Schaltungèfehler oorliegt. Ein für Sret»
ecffchaltung beftimmter Sltotor in Sternfchaltung ange»
fdhloffen, ergibt ein relatio aerlngeS Slnjugmoment, fo
bog tn oielen gällen ber Rtotor nicht anläuft. Etn
Schaltangsfehler liegt auch not, wenn Slnfang unb Enbe
einer ißhafe oertaufcht finb, ba bann ba§ Srehfelb Des
SJloiors nicht richtig gebilbet unb zu geringes Unpgmo»
ment erzeugt wirb. Eht berartiger gehler fennzetegnet
ftch meift burch fiarfeS Grammen beS SJIotorS. 2lu§ge=
laufene Sagerfdjalen bewirfen im Saufe ber $ctt, bog
ber rotterenbe Seil beê SRotorS an bem Stänbereifen
fdhleift unb ben älnlauf erfchwert. Sie ©rfennung ber
Borgenannten gehler zeigt anch bie SJlittel zur Slbhilfe.

Sritt bei einem Srehdrommolor ein grögerer Souren»
abfaß auf, b. h- isaeift beffen Umbrehungëgahl Bon ber
auf bem Seidunglfdhilbe genannten merfbare Abweichungen
auf, fo lägt bie§ auf gehler fliegen, gunächd ift bar»

auf zu achten, bag bte Schaltung richtig id unb nicht
etwa ein für Sreiecffchaliung gebauter SJlotor in Stern»
fchaltung betrieben wirb, ba bann infolge ber zu fehwachen
Sßlagnetigerung darf« Sourenabfaß eintritt unb geh ba»
bei auch ber àftotor unzutäffig ftarf erwärmt.

Sie Klemmenfpansiung mug genau richtig fein, b. h-

wie auf bem 3Jîo!orfchtlbe angegeben, bei niebrigerer
Spannung gnft ba§ Srehmoment mit bem Quabrat ber
Spannung, ber üßlotor fann unter Umftänben noßfommen
gehen bletben. Einhaltung ber richtigen SetriebSipannung
id bei Srehdïommafdhinen noch wefentlidj wichtiger aö
bei ©leidhdrommafchinen. Seilt wahren!) beS ^Betriebes
eineë SJlotorS in ber Stänber» ober Säuferwicüung eine

Unterbrechung ein, fo bewirft bte§ flarîen Sourenabfatt
ober auch ©üßdanb be§ 3Tcolor3. Sie gleidhen @rfc|ei»

nungen, wenn auch in geringerem SJlage, fönnen burch
fdgechten Kontaft an irgenb einer ©teße h^oorgerufen
werben. Schlecht aufliegenbe bürden, ungereinigte Kon»
tofte ber Kurzfchlugoorrichtung ober bergl. gnb folche
geblerqueflen. Erwärmt geh etn Säufer fiar!, fo fann
man auch auf einen fchlechten Koniaft im Säufer fchltegen.
Siefer fann burch fchle^te Sötgeße ober, bei Kurz»
fdEgugmotoren, burch P groge Überladung unb Erhi|ung
ber Stäbe bewirft werben, beren Kontaft mit ben Kurz»

gfgugringen bann eoentt. gelodert wirb. Sonftige Ur»

fachen ber Erwärmung eines? SrehdEontwotorS finb bie

bei SBechfelgrom Spnamoê genannten Urfa^en, auf bte

be§h«lb htngewtefen fei. $3ei 3Jiotoren für „intermiüierenben
Setrieb" mug bei ben Ruhezeiten bafür geforgt werben,

bog bie Sßotoren bauernb nom % tj abgefdhaltet finb,
ba bie tßlotoren fond zu heig werben. Kann man felbft
einen gehler im SRotor nicht aufgaben, fo wirb man
genötigt fetn, geh an einen Sachoerftänfeigen z« wenben,
btefer nermag ba§ ißorhanbenfetn etneS gehlerS beffer

Zu beurteilen, wenn man ihm bte hei Seerlauf, alfo abgelegtem
Rtemen be§ SRotor§, gemeffene Stromgacfe mitteilt. Sie

Spannung mug babei gleich ber auf bem SeigungSfcfglbe
angegebenen fetn.

|jfitet man [ich nor unnötiaen Snberungen unb SSer»

fudjen an richtig montierten 3)lafchinen unb beobachtet

bie Regeln für ben öetrieb unb bie Söartung, fo wirb
man feiten tn bie Sage fommen, über Störungen an

eleftrifchen ÜJlafdjinen flagen zu müffen. Sie meigen

Störungen werben burch unfachgemäge S3ehanblung ber

Riafchinen ober Da Durch heroorgerufen, bag man non

ben eleftrifchen SRafdpnen Seigungen nerlangt, bte über

ba§ 3ßag beffen Ignauêgehen, für ba§ ge gebaut unb

befiimmt gnb. „Set fjolzfäufer."
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Qrttfimer» mni »ehe» 5es îîgnett de» «n^
HbrelTe sttiteUen. Sie EïpeîdtusK.

ô26 Jllustr. schweiz. Handw.-Zeitnng („Meisterblatt") Nr. 4S

geringere Spannung kenntlich machen. Ein derartiger
Kurzschluß gefährdet die Isolierung der betreffenden Spule
und unter Umständen auch die der benachbarten; schleu-
nigste Reparatur ist deshalb geboten. Bei Hochspannungs-
Maschinen ist bei Ausführung derartiger Versuche und
Messungen Vorsicht am Platze und die Zuziehung eines
Sachverständigen stets anzuraten. Mitunter kommt es
bei neu installierten oder reparierten Maschinen vor, daß
die Spulen falsch geschaltet werden. Ein derartiger Fehler
läßt sich mit Hilfe eines Voltmeters ermitteln, indem man
jedesmal die Spannung zwischen einer Hauptklemme und
der ersten Spule der zweiten usw. mißt. Hierbei muß
die gemessene Spannung nur gleich große Werte ansteigen,
bei falscher Schaltung ist dies nicht der Fall. Kurzschluß
oder falsche Schaltung kann auch bei der Magnetwick-
lung, die bei Drehstrommaschinen meist im rotierenden
Teil liegt, im Gegensatz zu den Gleichstrommaschinen,
auftreten. Da bei genannten Fehlern dann die Magnete
nicht voll erregt werden, erreicht die Maschine nicht die

erforderliche Spannung. Kontrolle der Magnetwicklung
erfolgt wie bei Gleichftrommaschinen angegeben, auch zeigt
sich ein solcher Fehler meist durch geringere Erwärmung
der betreffenden Magnetspule. Beseitigung des Kurz-
schluffes wird nur selten gelingen und Austausch der Spule
kaum zu umgehen sein.

Eine zu hohe Erwärmung einer Wechselstrommaschine
wird meist durch zu hohe Belastung verursacht. Es ist
deshalb zunächst bei einer zu heißen Maschine festzustellen,
ob Spannung und Tourenzahl richtig und die Strom-
stärke nicht zu groß ist. Zu hohe Erwärmung kann bei

Drehstrommaschtnen auch seinen Grund in falscher An-
schlußschaltung haben. Ist die Maschine für Sternschal-
tung gebaut, so kann diese keinesfalls beliebig in Dreieck-
schaltung benutzt werden oder umgekehrt. Würde man
eine für Sternschaltung gebaute Maschine in Dreieck
schaltung verwenden, so muß die Maschine zur Erzielung
der vollen Spannung 1,73 mal so stark magnetisiert
werden, entweder wird man die volle Spannung nicht
erreichen, oder die Maschine wird trotz der geringeren
Belastung sehr heiß. Eine für Dreieckschaltung gebaute
und in Sternschaltung angeschlossene Maschine wird bei
voller Spannung nur schwach magnetisiert, die Spannung
bei Leerlauf sehr reichlich geben und bei Vollast durch
die 1,73 fache Überlastung der Ständerwicklung diese un-
zulässig erwärmen und gefährden. Ständereisen und
Magnete, die an sich ?ehr wenig erwärmt wurden, er-
hielten bald durch Übertragung von der Ständerwicklung
höhere Temperatur. Die Abhilfe der Fehler bei Über-
lastung. falscher Tourenzahl oder Spannung ergibt sich

nach dem Vorgesagten von selbst, falsche Schaltung losse

man aber besser durch Sachverständige richtig stellen,
wenn man nicht an Hand des zu der Maschine gehören-
den Schallungsschema die Anschlüsse richtig ausführen
kann. Man dringe darauf, daß zu j-der Maschine stets
das zugehörige Schaltungsschema geliefert und dauernd,
am besten in Nahe der Maschine, aufbewahrt wird.

Wenn ein in Betrieb zu setzender Drehstrommotor
nicht anläuft, so ist meist ein Fehler in der Leitungsan-
läge, eine Unterbrechung, ein mangelhafter Kontakt der
Anschlüsse der Sicherungen oder der Bürsten die Ursache.
Auch der Anlaßer und dessen Anschlüsse können die Fehler-
quelle sein. Hat man ein Voltmeter zur Verfügung, so
kann man durch eine Spannungsmessung an den drei
Schleifringen bei offenem Läufer stromkreise (d. h. bei aus-
geschaltetem Anlasser) sich leicht überzeugen, ob der Motor
richtig angeschlossen ist und ob bis zu den Bürsten der
Schleifringe überall guter Kontakt vorhanden ist. Die
3 Spannungen zwischen den 3 Schleifringen müssen ein-
ander ziemlich gleich sein. Die Höhe der Spannung ist
bei den einzelnen Motoren verschieden und meist aus den
Preislisten ersichtlich. Sind die Spannungen nicht gleich
so deutet dies darauf hin, daß in der Ständerwicklung

oder in der Läuferwicklung ein Fehler vorhanden ist
oder auch ein Schaltungsfehler vorliegt. Ein für Drei-
eckschaltung bestimmter Motor in Sternschaltung ange-
schlössen, ergibt ein relativ geringes Anzugmoment, so
daß in vielen Fällen der Motor nicht anläuft. Ein
Schaltangsfehler liegt auch vor, wenn Anfang und Ende
einer Phase vertauscht sind, da dann das Drehfeld des
Motors nicht richtig gebildet und zu geringes Anzugmo-
ment erzeugt wird. Ein derartiger Fehler kennzeichnet
sich meist durch starkes Brummen des Motors. Ausge-
laufene Lägerschalen bewirken im Laufe der Zeit, doß.
der rotierende Teil des Motors an dem Ständereisen
schleift und den Anlauf erschwert. Die Erkennung der
vorgenannten Fehler zeigt anch die Mittel zur Abhilfe.

Tritt bei einem Drehstrommotor ein größerer Touren-
absall auf, d. h. weist dessen Umdrehungszahl von der
auf dem Leistungsschilde genannten merkbare Abweichungen
auf, so läßt dies auf Fehler schließen. Zunächst ist dar-
auf zu achten, daß die Schaltung richtig ist und nicht
etwa ein für Dreieckschaltung gebauter Motor in Stern-
schaltung betrieben wird, da dann infolge der zu schwachen
Magnetisierung starker Tourenabsall eintritt und sich da-
bei auch der Motor unzulässig stark erwärmt.

Die Klemmenspannung muß genau richtig sein, d. h.
wie auf dem Motorschilde angegeben, bei niedrigerer
Spannung sinkt das Drehmoment mit dem Quadrat der
Spannung, der Motor kann unter Umständen vollkommen
stehen bleiben. Einhaltung der richtigen Betriebsspannung
ist bei Drehstrommaschinen noch wesentlich wichtiger als
bei Gleichstrommaschinen. Tritt während des Betriebes
eines Motors in der Ständer- oder Läuferwicklung eine

Unterbrechung ein, so bewnkt dies starken Tourenabfall
oder auch Stillstand des Motors. Die gleichen Erschei-

nungen, wenn auch in geringerem Maße, können durch
schlechten Kontakt an irgend einer Stelle hervorgerufen
werden. Schlecht aufliegende Bürsten, ungereinigte Kon-
takte der Kurzschlußoorrichtung oder dergl. sind solche

Fehlerquellen. Erwärmt sich ein Läufer stark, so kann

man auch auf einen schlechten Kontakt im Läufer schließen.

Dieser kann durch eine schlechte Lötstelle oder, bei Kurz-
schlußmotoren, durch zu große Überlastung und Erhitzung
der Stäbe bewirkt werden, deren Kontakt mit den Kurz-
schlußringen dann eventl. gelockert wird. Sonstige Ur-

fachen der Erwärmung eines Drehstrommotors sind die

bei Wechselstrom Dynamos genannten Ursachen, auf die

deshalb hingewiesen sei. Bei Motoren für „intermittierenden
Betrieb" muß bei den Ruhezeiten dafür gesorgt werden,

doß die Motoren dauernd vom N>tz abgeschaltet sind,
da die Motoren sonst zu heiß werden. Kann man selbst

einen Fehler im Motor nicht ausfinden, so wird man
genötigt sein, sich an einen Sachverständigen zu wenden,
dieser vermag das Vorhandensein eines Fehlers besser

zu beurteilen, wenn man ihm die bei Leerlauf, also abgelegtem
Riemen des Motors, gemessene Stromstärke mitteilt. Die

Spannung muß dabei gleich der aus dem Leistungsschilde
angegebenen sew.

Hütet man sich vor unnötigen Änderungen und Ver-
suchen an richtig montierten Maschinen und beobachtet

die Regeln für den Betrieb unv die Wartung, so wird
man selten tn die Lage kommen, über Störungen an

elektrischen Maschinen klagen zu müssen. Die meisten

Störungen werden durch unsachgemäße Behandlung der

Maschinen oder dadurch hervorgerufen, daß man von
den elektrischen Maschinen Leistungen verlangt, die über

das Maß dessen hinausgehen, für das sie gebaut und

bestimmt sind. „Der Holzkäufer."
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